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Cagesſchau. 


Die „Cöln. Ztg.“ beſtreitet die Angaben des deutſchen 


Wochenblattes über die Vorgeſchichte der Antiſelaverei⸗ 
Lotterie. Das preußiſche S. aatsminiſterium habe darüber 
nicht Beſchluß gefaßt, am wenigſten eine Ablehnung ausge⸗ 
ſprochen: die Frage iſt direct dem Kronrath unterbreitet worden, 
und in ihm haben alle preußiſchen Staatsminiſter zugeſtimmt, 
wenn auch vorher die beiden Fachminiſter ihre Bedenken ge⸗ 
äußert hatten, Bedenken, die aber auch für ſie nicht ſo ſchwer⸗ 
wiegend waren, daß ſie auf der Ablehnung hätten beſtehen 
müſſen. Ebenſo iſt es unrichtig, daß beabſichtigt werde, die 
Lotterie zu einer ſtändigen Einrichtung zu machen. 

Zu welchen Zwecken die Bergmanns be wegung 
ausgebeutet wird, zeigt eine Notiz des Verbandsorgans, nach 
welcher neuerdings häufig Fälle vorgekommen ſind, bei denen an 
der Agitation betheiligte und andere Perſonen unter allerhand 
Vorſpiegelungen den Bergleuten Geld abgeſchwindelt haben. 
Speciell vor einer beſtimmten Perſon warnt der Verbandsvor⸗ 
ſtand, welche bald hier, bald dort auftaucht, Gelder erſchwindelt 
und dafür Beſcheinigungen gebe, laut deren ſich die Leute auf 
dem Verbandsbureau das Geld wieder einziehen ſollen Der 
Verbandsvorſtand erklärt, mit dem Betreffenden in keinerlei 
Beziehungen mehr zu ſtehen, hat alſo doch in ſolchen mit ihm 
geſtanden, womit auch ein lehrreicher Beitrag zur Geſchichte der 
Bergmannsbewegung oder richtiger der an die Spitze derſelben 
Gekommenen geliefert wird. 15 

Zum erſten Male iſt jetzt in einer Berliner ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung von eigem Parteige⸗ 
noſſen das Wort offen ausgeſprochen, daß es ſeit Aufhebung des 
Sozialiſtengeſetzes mit der Sozialdemokratie rückwärts geht. Es 
hat ſich zwar großer Lärm deshalb erhoben, aber daß an dem 
Wort Wahres iſt, hat ſich keiner der Lärmenden verhehlen können. 
Zu gleicher Zeit macht der Krieg im eigenen Lager der Sozial⸗ 
demokratie immer weitere Fortſchritte, und namentlich die be- 
kannte Rede des Münchener Reichstagsabgeordneten von Vollmar, 
der es für durchaus möglich hielt, daß die Arbeiter ſich mit det 
Reichsregierung verſöhnen könnten, ſtößt in den Berliner radi⸗ 
kalen Kreiſen auf heftigen Widerſpruch. Dabei wird aber die 
Fahl der aufopferungswilligen Genoſſen geringer und geringer, 
Bebel und der Buchdrucker Werner, der Führer der Berliner 
Radikalen, führen einen erbitterten Kampf mit einander, kurzum 
es iſt nicht mehr ſo, wie es geweſen iſt. 

Baron von Gravenreuth hat mit ſeinem Adju⸗ 
tanten Lieutenant Schäffler am 4. Juli Berlin verlaſſen, um 
ſeine große Expedition in das Innere von Kamerun zu führen, 
und nachhaltig den Widerſtand feindlicher Stämme zu brechen. 
Die neue Expedition ſoll auch die Löſung der Grenzregulirungs⸗ 
Fragen beſchleunigen helfen. Ueber den von der Expedition 
zurüdzulegenden Weg nach dem Innern iſt noch nichts bekannt; 
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Tante Hanna's Geheimniß. 


K Original⸗Roman von E. von Linden. 
(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
8 (40. Fortſetzung.) 
Der Unſelige hatte wieder die fürchterliche Erinnerung jeines 
Kindes Beat, welche jeine durch die Schlafloſigkeit krankhaft 
geſteigerte hs inbildungskraft ihm vorſpiegelte Unter dem Ein⸗ 
druck derſe eb entſchloß er ſich zu einem Geſtändniß, wodurch 
ſeine Nerven beruhigt, ſeine Augen klarer wurden und die Er⸗ 
Meinung A war. 
hne Zögern bekannte er ſich zu der ganzen Anklage, fügte 
aber mit einem gemſſer den Hin, daß 10 weder Wande 
Tod noch die Dynamit⸗Spielerei im Gebirge bereue, da er in 
Fun nur ſeinen Verfolger getödtet, während Marbach ihm als 
Räuber ſeines Erbes ebenfalls verhaßt geweſen ſei und die ge⸗ 
lungene Rache ihn deshalb noch auf dem Schaffot freuen werde. 
„Nur eins ſchmerzt mich bis zur Verzweiflung,“ ſchloß er 
mit umflorter Stimme, „der Tod meines Kindes. Mit dieſem 
einen unſeligen Schuſſe, den nur der hohnvollſte Zufall gelenkt, 
habe ich alles Uebrige geſühnt. Leben will ich nicht mehr, ich 
verzichte auf jegliche Gnade und Vertheidigung. Nun machen 
Sie es kurz mit mir, meine Herren, verſchärfen Sie die Strafe 
nicht durch eine längere Friſt, als nöthig iſt, um das Urtheil 
* Sie verdammen mich damit zu einer grauſamen 
Folter.“ 
Au Wieder ſtreifte ſein Blick, welcher den ſcheuen und wilden 
€ druck verloren, jene leere Stelle, doch war und blieb die 
rſcheinung verſchwunden. 
0 Das Geſchworenen⸗Gericht, vor welchem der ſenſationelle 
& dor banden worden war, hatte das Todesurtheil über 
8 den gefällt, die ganze Verhandlung aber nur wenige 
tunden in Anſpruch genommen, da der Angeklagte in allen 
One geſtändig war und jede Vertheidigung energiſch ab⸗ 
Er konnte ſich ja nicht verhehlen, daß er ſo wie fo unrett⸗ 
125 verloren ſei, weshalb er die öffentliche Schauſtelung ſeiner 
erſon um jeden Preis abkürzen wollte. Demgemäß verzichtete 
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klären. Dieſes Verlangen iſt, wie der Finanzminiſter in einem 
Rundſchreiben an die Provinzial⸗Steuer⸗Directoren vom 27. Juni 
d. J. ausführt, ein im Allgemeinen nicht unberechtigtes, da hin 
und wieder Steuerſtellen in der Meinung, daß ihnen nur der 
Debit des von den Steuerpflichtigen begehrten Stempelmaterials 
obliege, ſich auf die Verabfol zung des verlangten Stempels be⸗ 
ſchränkt und es abgelehnt haben, die ihnen vorgelegten Urkunden 
in Beziehung auf ihre Stempelpflichtigkeit zu prüfen, oder auf 
Anfragen von Intereſſenten über die Stempelpflichtigkeit von 
Urkunden die Auskunft verweigert haben. Ein ſolches Verfahren 
entſpreche, wenn auch die Steuerſchuldner allein nach den geſetz⸗ 
lichen Veſtimmungen für die richtige Verwendung des Stempels 
verhaftet ſind und von dieſer Verhaftung ſelbſt durch eine un⸗ 
richtige Berechnung der Steuerbehörde nicht befreit worden, 
weder den Intereſſen der Steuerpflichtigen, noch denjenigen der 
Steuerverwaltung. Es wird daher mit Rückſicht hierauf als 
wünſchenswerth bezeichnet, daß den Verwendungspflichtigen die 
thunlichſte amtliche Belehrung zu Theil werde, und der Miniſter 
erwartet, daß die Stempelfistalate auf die an ſie gerichteten 
Anfragen, wenn dieſe nicht allgemeiner Art ſind, ſondern be⸗ 


die Expedition dürfte aber die Jaunde⸗Station als Ausgangs- 
punkt fur ihr weiteres Vorgehen betrachten. 

Die deutſche Bevölkerung von Prag befindet 
ſich wieder in großer Aufregung über eine Ausſchreitung, die 
gegen eine Geſellſchaft blos deshalb ausgeübt wurde, weil die⸗ 
ſelbe gewagt hatte, in Prag auf offener Straße deutſch zu 
ſprechen. Der „N. Fr. Preſſe“ wird über dieſen Vorfall aus 
Prag berichtet: „Freitag gegen 8 Uhr Abends begab ſich die 
Gemahlin des hieſigen deutſchen Univerſitäts⸗Profeſſors, Hof- 
rathes Ritter v. Cyhlarz, des bekannten hervorragenden Ro- 
maniſten, in Begleitung ihrer zwei erwachſenen Söhne, ferner 
ihrer zwei Brüder, des Oberlandgerichts⸗Secretärs Dr. Karl 
Ritter v. Worowka und des Sparkaſſen⸗Beamten Wenzel Ritter 
v. Worowka, und deren Frauen über den Alıflädter Kai. Die 
Geſellſchaft ſprach deutſch. Plötzlich wurde ſie von fünf Burſchen 
angefallen, von denen einer betrunken war, und ein anderer ein 
rothes Hemd nach der Art der czechiſchen Turner trug. Ohne 
irgend eine Veranlaſſung ſturzte der Burſche mit dem rothen 
Hemd auf den älteren Sohn des Hofrathes v. Cyhlarz, verſetzte 
demſelben mehrere Hiebe in den Nacken und Rücken, würgte ihn 
und ſchlug ihn mit geballter Fauſt auf Bruſt und Kopf. Zu⸗ 
gleich wurde die Geſellſchaft von den Burſchen mit Schimpfwor⸗ 
ten wie „deutſche Hunde“, „deutſche Bagage“ überſchüttet. Ein 
anderer Burſche packte Frau Hofrath v. Cyhlarz am linken Arm 
ſchüttelte fie in roheſter Weiſe und rief ihr zu: „Schämt Euch! 
Ihr gehört auch zu dieſer müßigen deutſchen Nation!“ Die 
vor Erregung weinende Frau wurde von einem ihrer Brüder 
weggeführt, während der andere Bruder die Polizei herbeiholte. 
Dieſer widerſetzten ſich die Thäter und verlangten, daß auh der 
mißhandelte junge Cyhlarz mitgehe. Schließlich wurden Sie 
überwältigt und auf das Polizeicommiſſariat gebracht. Dort 
ftellte ſich heraus, daß der mit dem rothen Hemde Bekleidete 
dem czechiſchen Turnverein „Local“ nicht angehört, ſondern ein 
czechiſcher Mandoletti⸗Verkäufer iſt. Mit ihm wurden zwei 
andere der rohen Burſchen verhaftet. Bezeichnend iſt, daß eine 
nach Hunderten angeſammelte Menſchenmenge ſofort für die 
Uebelthäter gegen die angegriffene deutſche Geſellſchaft Partei 
nahm und gleichfalls die Deutſchen mit den gemeinften Schimpf⸗ 
worten und mit der Drohung: „Prügelt die Deutſchen!“ 
überhäufte. Die Strafamtshandlung wurde eingeleitet.“ 

Der preußiſche Staatsanzeiger bringt folgende Mittheil un⸗ 
gen: Bei der diesjährigen Berathung des Etats der Verwal⸗ 
tung der indirecten Steuern im preußiſchen Herren⸗ 
hauſe iſt es als ein Uebelſtand bezeichnet worden, daß gegen 
Steuerpflichtige, welche aus Unkenntniß der geſetzlichen Beſtim · 
mungen zu geringe Stempelabgaben entrichtet haben, Strafen 
feſtgeſetzt oder Strafverfahren zur Einleitung gekommen ſind. Es 
iſt deshalb der Wunſch ausgedrückt worden, die Steuerbehörden 
möchten angewieſen werden, daß ſie das Publikum im einzelnen 
Falle über die Höhe des geſetzlich erforderlichen Stempels auf⸗ 
— ᷣ æẽͤ xꝛð —— — rr ... 


ſtimmte, in rechts verbindlicher Form ausgeſtellte Urkunden und 


nen Schriftſtücke. 

Unſer Kaiſer hat am 25. Gedenktage der Schlacht von 
Königgrätz auf der Grabſtätte ſeines hochſeligen Vaters Kaiſer 
Friedrich einen Lorbeerkranz mit den preußiſchen Farben und 
der kaiſerlichen Chiffre niederlegen laſſen. 

Der Weltpoſtkongreß in Wien iſt am Sonnabend 
nach Unterzeichnung der feſtgeſetzten internationalen Verträge 
geſchloſſen. Staatsſecretär Dr. von Stephan ſetzte den Kaiſer 
von dem Abſchluß der Verhandlungen telegraphiſch in Kenntniß, 


beneidet haben? Und iſt es Ihnen nicht gelungen, meine 
unglückſelige Viſage und vor allen Dingen meine Augen, Tante 
Hanna's zerſchlagenes Gehirn und ſogar unſern Todes⸗ 
Candidaten Marbach wieder prachtvoll zuſammen zu flicken, daß 
wir Alleſammt uns noch des ſchönen Lebens freuen und den 
Herrgott preiſen können für die Gnade, unſerm Städtchen ſolchen 
mediziniſchen —“ 

„Nun hören Sie aber auf,“ unterbrach ihn der Doctor, 
ſich die Ohren zuhaltend, „Sie blaſen ja eine unausſtehliche 
Fanfare. Wollen Sie denn durchaus, daß ich's Ihnen heimzahle 
und Sie mit Raphael, Rubens und Titian vergleichen ſoll? 
Der Teufel hole alle Reclame und Unvernunft!“ 

„Laſſen Sie ihn nur immerhin Ihr Loblied ſingen, Herr 
Doctor!“ ſprach Tante Hanna mit ihrem alten milden Lächeln. 
„Freund Reinhardt macht's ja ſtets ein wenig arg, aber wahr 
bleibt es doch, daß Sie wahre Wunderkuren an uns verrichtet 
haben. Ich ſelber weiß nur noch, wie ſchwer ich mich auf etwas 
befinnen konnte, und daß es mir zuweilen noch nicht leicht fällt, 
meine Gedanken zu concentriren. Was Sie mir über meinen 
geiſtig⸗todten Zuſtand, der eine Lücke in meiner Erinnerung 
bildet, gejagt haben, iſt jo furchtbar, daß ich meinem Retter 
weder durch Dankesworte noch durch die That zu vergelten ver⸗ 
mag. Nächſt Gott ſind Sie, lieber Doctor, die Leuchte meiner 
letzten Lebenstage geworden, da ich's nun einmal für ein grau⸗ 
ſames Geſchick halte, einen zweifachen Tod zu leiden und 
ſchließlich wie eine gedankenloſe wegzuſterben. —“ 

„Na ja, ich freue mich doch auch. Sie wieder herausge⸗ 
flickt zu haben,“ rief der Doctor, feine Rührung unter einem 
bitterböſen Geſicht verbergend. „Wiſſen möchte ich's aber nur, 
wo Fräulein Holten jetzt in der Welt umherſtreift. Ich habe 
für den Winter Italien verſchrieben, das ſie aber bereits im 
Februar mit Afrika vertauſcht hat.“ 

„Was will ſie denn dort?“ fragte Reinhardt erſtaunt, 
während Tante Hanna ſtill vor ſich hinblickte, „fürchte meiner 
Treu doch, daß fie den Schinderhannes —“ 

Tante Hanna hob die Hand und blickte ihn ſtrafend an. 

(Fortſetzung folgt.) 


er auch auf ein Gnadengeſuch und erbat ſich als ſolches nur 
eine möglichſt beſchleunigte Vollſtreckung des Urtheils. 

Sein gewohntes hohnvolles Lächeln war verſchwunden, er 
konnte die Ermahnungen und Troſtworte des Geiſtl ichen ruhig 
anhören und ſogar wieder ſchlafen. Ob ſein Kind ihm vor dem 
letzten verhängnißvollen Augenblick noch einmal erſchienen? — 
Der Geiſtliche, welcher ſeine Hand ergriffen, fühlte plötzlich 
einen krampfhaften Druck, ſah ſeine Augen weit geöffnet 
nach oben gerichtet und vernahm den leiſen Ausruf: „Lotta, bitte 
ür mich!“ 

f aid nächſten Augenblick war Alles zu Ende. 

Wieder war es Lenz geworden, und aufs Neue ſproßte, 
grünte und blühte es in Tante Hanna's Garten. Ein neues 
Haus war aus der Aſche erſtanden, genau wie das alte gewohnte 
Heim der Greiſin, welche die ärztliche Kunſt nicht nur vom 
leiblichen, ſondern, was noch mehr bedeutete, auch vom geiſtigen 
Tode zu einem neuen Leben errettet hatte. 

Und wieder klangen die Pfingſtglocken von den Thürmen 
der Stadt, — mit Makenbäumchen war Tante Hanna's Garten 
pforte und die Veranda geſchmückt, da man es ſich nicht hatte 
nehmen laſſen, die alte Freundin mit dieſem Gruß zu erfreuen. 
— Sie wußte es wohl, wie hart und ſchwielig die Hände waren, 
welche ihr dieſe Maienfreude bereitet. 

Tante Hanna ſaß auf ihrer Veranda, da der Arzt ihr den 
Kirchenbeſuch noch nicht erlaubt hatte. Doctor Peters ſaß neben 
ihr und gegenüber der Maler Reinhardt, welcher ſein Augen⸗ 
licht behalten und eine Menge Verzierungen und Arabesken, 
wie er die Narben nannte, noch als hübſche Zugabe bekommen 

tte. 
Hi „Denn ſehen Sie, meine liebe Freundin“, ſchloß Reinhardt 
ſoeben ſeine Krankengeſchichte, „den größten und handgreiflichſten 
Vortheil hat doch im Grunde unſer Dockor hier aus dem 
ſchauerlichen Drama gezogen. Ja, ſchauen Sie mich nur recht 
grimmig und verwundert an, alter Aeskulap! — Iſt es nicht 
wahr, daß jener Menſch, deſſen Namen wir verſchworen haben, 
unter uns zu nennen, Ihren ärztlichen Ruhm durch ganz 
Deutſchland und darüber hinaus verbreitet und erhöht hat? 
Hat der Schinderhannes nicht etliche von uns armen Menſchen⸗ 
kindern ſo wundervoll zugerichtet, daß alle Aerzte Sie um uns 


— 


den Kaiſer zugleich von dem gedeihlichen Erfolg der Verband: 
lungen unterrichtend. Kaiſer Wilhelm antwortete mit nachfol⸗ 
gender Depeſche: „Ich danke Ihnen für Ihre telegraphiſche 
Mittheilung und freue mich des weiteren Ausbaues des großen, 
für die Entwicklung von Handel und Verkehr ſo bedeutungs⸗ 
vollen Werkes, mit deſſen Begründung und Gedeihen Ihr Name 
ſo eng verknüpft iſt. Wilhelm.“ 

Ueber die Lage in Kamerun ſind in Berlin unbeſtimmte 
Gerüchte bedenklicher: Natur in Umlauf. In Folge der be 
kannten Mißerfolge des Dr. Zintgraf und hervorgerufen durch 
mancherlei unrichtige Maßnahmen, ſoll ein Aufſtand in Kamerun 
und im Hinterlande zu befürchten ſein. Es wäre zu wünſchen, 
daß rechtzeitig umfaſſende Maßregeln ergriffen würden, damit 
aus dem kleinen Brande kein großes Feuer entſteht. 
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Aus lan ö. 


Frankreich. Der frühere franzöſiſche Miniſter des Aus- 
wärtigen. St. Hilaire, hat ſich in einer Unterredung gegen ein 
ruſſiſch⸗franzöſiſches Bün dniß ausgeſprochen. Er 
äußerte ſich ſehr vernünftig folgendermaßen: Der Dreibund, 
welcher die berechtigte Vertheidigung der Civiliſation gegen die 
moskovitiſche Barbarei bedeuten, richte ſeine Spitze keineswegs 
gegen Frankreich. Auch wenn England ſich einmal dem Drei: 
bunde anſchließen ſollte, ſei nichts zu befürchten. Das neutrale 
Frankreich habe keinen Angriff zu erwarten und müſſe ein Bünd- 
niß mit Rußland zurückweiſen, da deſſen Sieg mit dem Siege 
der Barbarei gleich bedeutend ſei. Auch könne es durch einen 
ſolchen Verrath an der Civiliſation keinen Vortheil erreichen. 

Großbritannien. Kaiſer Wilhelm begab ſich am Mons 
tag Vormittag in Begleitung des Herzogs von Connaught und 
zahlreicher Stabsofficiere zu Pferde von Schloß Windſor nach 
dem Eton College, um die der Freiwilligen⸗Truppe angehörigen 
Zöglinge deſſelben zu beſichtigen. Die jungen Leute empfingen 
den Monarchen mit lauten Hurrahrufen. Der Kaiſer dankte 
den Freiwilligen für die Kundgebung, lobte ihr Exercieren und 
ſprach die Erwartung aus, daß, wenn die Freiwilligen je be⸗ 
rufen werden ſollten, im Ernſtfalle das Schwert zu ziehen, 
dies für eine gute Sache geſchehen, und die Mannſchaften ſtets 
denſelben Muth und Eifer zeigen würden, welcher deu britiſchen 
Soldaten ſtets auszeichnete. Am Montag Nachmittag fand in 
der St. Georgscapelle zu Windſor unter großem Pomp die 
Vermählung der Prinzeſſin Luiſe von Schleswig ⸗Holſtein, 
Enkelin der Königin Victoria, mit dem Prinzen Aribert von 
Anhalt im Beiſein aller anweſenden Fürſtlichkeiten ſtatt. Das 
Brautpaar erhielt zahlreiche Geſchenke. Der kirchlichen Ceromonie 
folgte ein Feſtmahl. — Die engliſchen Zeitungen fahren fort, 
den Beſuch des deutſchen Kaiſers in ſehr ſympathiſchem Tone 
zu beſprechen, lehnen aber einen officiellen Eintritt Englands 
in den Dreibund ab, da England im Frieden mit allen euro: 
päiſchen Mächten gut Freund ſein wolle. Im Parlament wurde 
an die Regierung das Erſuchen gerichtet, der Volksvertretung 
Näheres über die zwiſchen England und Italien beſtehende Ver⸗ 
ſtändigung mitzutheilen. Der Unterſtaatsſecretär Ferguſſon 
lehnte alle Auskunft hierüber ab, da nach menſchlichem Ermeſſen 
der Friede auf lange Zeit hinaus geſichert ſei. — Kaiſer 
Wilhelm hatte in Gegenwart des Botſchafters Graf Hatzfeld 
lange Unterredungen mit dem Premier Salisbury. 

Italien. Das italieniſche Königspaar iſt in 
Venedig eingetroffen und von der Bevölkerung der Lagunenſtadt 
mit großem Enthuſiasmus empfangen. Am Montag fand in 
Gegenwart eines engliſchen Kriegsgeſchwaders der Stapellauf 
des neuen gewaltigen Kriegeſchüffes Sicilia im Beiſein einer 
ungeheuren Menſchenmaſſe ſtatt. Der König gab dann ein 
Diner, zu welchem auch die britiſchen Marineofficiere geladen 
waren. Die Zeitungen heben mit großer Genugthuung die Ans 
weſenheit des engliſchen Geſchwaders hervor, in welcher ſie 
einen neuen Beweis für die ſehr engen Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern ſehen. — Aus Rom war das unwahre Gerücht 
verbreitet, Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn hätten ſich beim 
Papſt beſchwert, weil einige vatikaniſchen Journale ſich gehäſſig 
über den Dreibund geäußert haben ſollen. An der Behauptung 
iſt, wie gejagt, etwas Wahres nicht. — Eine Räuberbande über- 
fiel den Bahnhof von Chilimari auf Sardinien. Der Bahnhof 
wurde nach heftigem Kampfe mit den Bahnbeamten ausgeplüns 
dert. Zwei Bahnbeamte find todt, zwei verwundet Die Räuber 
führten einen Todten und einen Verwundeten mit ſich fort. 

Niederlande. Die Regentin Emma hat das Ent- 
laſſungsgeſuch des Miniſteriums angenommen, 
welches in Folge des Wahlſinges der Liberalen bei den letzten 
Kammerwahlen ſeinen Poſten aufgiebt. Die liberalen Führer 
find zur Neubildung des Fabinets berufen worden. 

rient. Wie der Pol. Corr. aus Athen geſchrieben wird, 
iſt das gerichtliche Nachſpiel der auf Korfu ſtattge⸗ 
habten Unruhen noch im Gange und erfolgen vielfache Verurthet⸗ 
lungen der Theilnehmer zu Gefängnißſtrafen bis zu 6 Monaten. 
Es dürften ſchon an zwanzig Perſonen, darunter auch Polizei⸗ 
agenten, verurtheilt worden ſein. Berichten Athener Blätter zu⸗ 
folge beginnt auch eine langſame Rückkehr der ſ. Z. geflüchteten 
Juden Platz zu greifen. Für die demnächſt ſtattfindenden Ge: 
meinderathswahlen in Korfu find umfangreiche Vorſichtsmaßre⸗ 
geln ergriffen worden. 

Schweiz Das Schweizer Volk hat am letzten 
Sonntag in einer Enderabſtimmung die Reviſion der Bundes⸗ 
verfaſſung mit erheblicher Mehrheit beſchloſſen. — Die Schweizer | 
Eifenbahnverwaltung giebt bekannt, daß die Zahl der Todten 
bei dem Eiſenbahnungluͤck von Mönchenſtein 73, die Geſammtzahl | 
der Verwundeten 131 beträgt. Als vermißt wurden 11 Perſonen 
gemeldet, von welchen nur bezüglich einer Perſon feſtſteht, daß 
ſie mit dem verunglückten Zuge gefahren ſein kann. 


Amerika. Aus Chile wird gemeldet und officiell be⸗ 
ſtätigt, daß die Truppen der Revolutionspartei die Stadt Huasca 
beſetzt haben. Die Soldaten des Präſidenten Balmaceda flohen 
ohne nennenswerthen Widerſtand. Präſident Balmaceda läßt 
fi unerhörte Grauſamkeiten zu Schulden kommen, um Geld zu- 
ſammenzubringen. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Schwetz. 4. Juli. (Auf dem Lande iſt es Sitte), 
erkranktes Vieh zu ſchlachten, um das Fleiſch deſſelben im eige- 
nen Haushalte nach Möglichkeit zu verwerthen. Daß der Genuß 

ſolchen Fleiſches höchſt gefährlich werden kann, beweiſt wieder die 
Thatſache, daß ſämmtliche Angehörige eines Beſitzers, die von 
dem Fleiſche eines erkrankten Kalbes gegeſſen hatten, derart er: 
krankten, daß ſchleunigſt ärztliche Hilfe nachgeſucht werden mußte. 


— — 


Allem Anſcheine nach war das Thier durch den Stich eines In ⸗ 
ſekts vergiftet, weil es bisher geſund geweſen und nur mit Milch 
getränkt worden war. . 

— Aus dem Kreiſe Schlochau, 4. Juli. (Ein großer 
Brand) wüthete vorgeſtern in Buchholz. Während die meiſten 
Bewohner auf dem Felde waren, brach in dem Wohnhaus des 
Beſitzers Feuer aus, und alsbald ergriffen die Flammen, vom 
Winde angefacht, noch ſechs Wohnhäuſer und mehrere Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, welche ſämmtlich niederbrannten. 
Wirthſchaftsſachen und auch einiges Vieh wurden vernichtet, und 
da die Gebäude gering oder gar nicht verſichert waren, iſt der 
Schaden groß. 

— Marienburg, 4. Juli. (Feuer.) Geſtern Vormittag 
brannten die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude der Gebrüder 
Wundeclich in Campenau total nieder; unter anderem Vieh kamen 
auch 4 Pferde in den Flammen um. 

— Elbing, 4. Juii. (Auf eigenthümliche Weiſe) 
iſt der Arbeiter Thiedemann von hier zu Tode gekommen. Bei 
der Reinigung eines Straßenſchlammkaſtens wurde er durch Ein⸗ 
athmung von Gaſen ohnmächtig und ſtarb geſtern an den 


Folgen. 

— Elbing, 5. Juli. (Auf der Schichau' ſchen 
Werft) wird jetzt für die öſterreichiſche Marine ein Ciſtern⸗ 
ſchiff von 52 Mtr. Länge und einem Deplacement von 350 
Tons gebaut, welches den Namen „Najade“ erhalten ſoll. Das» 
jelbe iſt beſtimmt, das öſterreichiſche Geſchwader in Pola mit 
Waſſer zu verſorgen und wird dahin nach ſeiner Fertigſtellung, 
welche für den October in Ausſicht genommen iſt, übergeführt 
werden. 

— Danzig, 6. Juli. (Jubiläum des Leib⸗ 
huſaren⸗ Regiments.) lleber die Anweſenheit des 
Kaiſers bei der Jubiläumsfeier am 9. Auguſt verlautet auch jetzt 
noch nichts Beſtimmtes. Aus der Thatſache, daß der Kaiſer 
vor Mitte Auguſt nicht nach Berlin zurückkehren wird und daß 
Prinz Heinrich, der bei ſeiner Anweſenheit mit der Flotte mit 
verſchizdenen Officieren des Leibhuſaren⸗Regimentes freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen angeknüpft hat, ſich nach den Feſtlichkeiten er⸗ 
kundigt hat, hat man geſchloſſen, daß Prinz Heinrich ſeinen 
kaiſerlichen Brader vertreten würde; doch beruht dieſe Annahme 
lediglich auf eine Combination, die bis jetzt noch keine thatſächli⸗ 
chen Unterlagen hat. 

— Danzig, 6 Juli. (Zum Miniſterbeſuch.) Heute 
Morgen von 9 Uhr ab wurde im Saale des Regierungsgebäu⸗ 
des eine Conferenz abgehalten, an welcher die communalen Be⸗ 
hörden und das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft theilnahmen. 
Ueber das Reſultat der Conferenz iſt Zuverläſſiges noch nicht 
bekannt. In derſelben ſind namentlich die Handels- und Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe unſerer Stadt und Provinz behandelt worden 
Die Sitzung war erſt nach 12½ Uhr beendet, worauf ſich die 
Miniſter über die Langebrücke, welche durch einen förmlichen 
Flaggenwald der in der Mottlau liegenden Schiffe eingefaßt war, 
nach dem mit Guirlanden und bunten Wimpeln geſchmückten 
Dampfer „Drache“ begaben, auf welchem kurz nach 1 Uhr die 
Fahrt durch den Hafen nach der Rhede angetreten wurde. 

— Bromberg, 6. Juli. (Ein lebensmüder Leier⸗ 
mann) hat ſich vorgeſtern Abend in einem Gaſthofe an der 
Berliner Chauſſee vergiftet. Es war ein gewiſſer Ferdinand 
Lamp aus Marienwerder, welchem der gemiethete Leierkaſten 
wegen nicht bezahlter Miethe wieder abgenommen worden war 
und der deshalb in den Tod ging. Die Leiche iſt geſtern Vor⸗ 
mittag nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft worden. Das Gift 
(Carbol) nahm Lamp im Gaſtzimmer auf dem Sopha ſitzend in 
Gegenwart eines Gaſtes, ohne daß letzterer etwas hiervon 
merkte. Erſt als der Selbſtmörder die Füße von ſich ſtreckte und 
ihm Schaum vor den Mund trat, bemerkte man, daß er Gift 
genommen, und gab ihm ſofort Gegenmittel, die jedoch erfolglos 
blieben. 

— Argeuau, 5 Juli. (3 Menſchen ertrunken.) 
Heute Vormittag fiſchten vier Ziegeleiarbeiter in dem Seedorfer 
See, in der Mitte deſſelben ſchlug der Kahn um und ſie fielen 
ins Waſſer. Der in der Nähe wohnende Gaſtwirth Ruhm fuhr 
auf einem Kahn ſchnell zu ihrer Rettung, aber als ſich die Er⸗ 
trinkenden an einen Kahn klammerten, kenterte dieſer und drei 
der Leute ertranken, nur einer wurde gerettet. Die Ertrunkenen 
waren verheirathet und hinterlaſſen zahlreiche Familie. 


— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
Der jährige Sohn des Arbeiters T. zu Danzig ſtürzte, 
als er auf das Fenſterbrett ſtieg, um ein Fenſter zu öffnen, aus 
dem 3. Stock in den Hof hinab und erlitt lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen. — Aus Dir ſchau wird berichtet, daß bei Palſcha 
eine männliche, anſtändig gekleidete Leiche aus dem Waſſer gezo⸗ 
gen wurde. Tags vorher hatte man einen Hut und einen Stock 
am Ufer gefunden. — In Graudenz feierte das Rentier 
Reingold Meißner'ſche Ehepaar die goldene Hochzeit. — Das 
Dorf Tammowiſchke im Kreiſe Inſterburg wurde von 
einem furchtbaren Unwetter heimgeſucht. Die RR find ver» 
nichtet, der Orkan entwurzelte Bäume, deckte Gebäude ab und 
warf die Varteleitſche Mühle, ſowie eine neue Scheune um. — 
Zum Leiter des Stadttheaters in Königsberg vom October 1892 
ab wurde Adolph Varena, der langjährige Director des Stadt⸗ 
theaters in Magdeburg, gewählt. — In Folge eines Herzſchlages 
ſtarb zu Konitz der Stabsarzt a. D. Dr. Wilhelm Joſeph, 
welcher ſich in ſeiner 30jährigen ärztlichen Thätigkeit an dem 
Orte reiche Verdienſte erworben hat. — Dem Kaiſer Wilhelhm J. 
ſoll daſelbſt ein Denkmal errichtet werden. — Ein Fleiſchermeiſter 
aus Nikolaiken wurde auf freiem Felde vom Blitz er⸗ 
ſchlagen. — Von Schulitz wird wieder berichtet, daß der 
Blitz bei dem Beſitzer Schwenke in Steindorf einſchlug und 
brannten ſämmtliche Gebäude nieder. — Zu Troop im Kreiſe 
Stuhm hat fid ein Vienenzuchtverein gebildet der jetzt aus 
12 Mitgliedern beſteht. — In Tilſit ließ dieſer Tage ein 


Kindermädchen aus Unvorſichtigkeit das ihrer Obhut anvertraute 


zwei Jahre alte Kind aus einem Fenſter des erſten Stockwerkes 
herausfallen. Nachts darauf iſt das bedauernswerthe kleine Weſen 
an den Folgen des Sturzes geſtorben. — Das bei Zoppot 
lagernde Panzergeſchwader hat bisher Manöver in größerem 
Stile noch nicht ausgeführt und werden meiſt Schießübungen 
vorgenommen. — Der Arbeiter Eichmann aus Berent erfrank 
im Kapellenſee, indem er beim Fiſchen von einem Krampfanfall 
heimgeſucht wurde. — Von Neuenburg wird mitgetheilt, 
daß Wohnhaus und Stall des Beſitzers Fröſchte in Ruſſenau 
niederbrannten. — Die frühere Jacobſen'ſche Ziegelei in Neu⸗ 
teich ging in den Beſitz des Ingenieurs Skopnik über und ſoll 
der Vetrieb in dieſen Tagen wieder eröffnet werden. — Der 
Hilfsgeſangenenwärter Lachorski gerieth auf dem Bahnhof 
Strasburg, als die ſeiner Aufſicht unterſtellten Gefangenen 


Eine Menge 


beim Kiesabladen beſchäftigt waren, zwiſchen die Puffer zweier 
Wagen und wurde dabei zu Tode gequetſcht. 


8 Tborn, den 7, Juli 1891. 
Bürgerjubiläume, Unſer allgemein geachteter Mitbürger, der 
krübere Pfefferkuchenfabrikant, jetzige Rentier, Herr Beyer, begebt 
am nächſten Donnerflag ſein 50 jähriges Jubiläum als Bürger von 


— Kreis- Turntag. Ueber die geſtern kurz erwähnten Verband- 
lungen auf dem Turntage am Sonntag Vormittag bringen wir beute 
folgenden ausfübrlichen Bericht: Außer den d Mitgliedern des Aus⸗ 
ſchuſſes und 6 ſtimmberechtigten Gauturnwarten waren 57 Abgeordnete 
von 29 Vereinen erſchienen. Die Berichte des Kreisvertreters und des 
Kreisturnwarts erwieſen einen erfreulichen Fortſchrut in der Zabl der 
Vereine, der Mitglieder und insbeſondere der thätigen Turner. In 
betreff eines Gaues, welcher auffallender Weiſe bei der ſtatiſtiſchen Er⸗ 
bebung am 1. Januar d. J. einen Rückgang aufgewieſen batte, konnte 
der anweſende Gauvertreter Anbubl⸗Maragrabowa erklären, daß ſeit⸗ 
dem eine erfreuliche Wendung zum Beſſeren eingetreten jeir Nach dem 
Berichte des Kreiskaſſenwarts batte das Vermögen des Kreiſes (1891 M.) 
im Jabre 1850 um 168 M. abgenommen, ift aber gegenwärtig infolge 
des nachträguchen Einganges von Reſtbeiträgen wieder in der Zunabme 
begriffen. Der Kreis beſitzt eine eigene Unfallunterſtützungekaſſe, welche 
der Gymnaſiallehrer Hellmann verwaltet. Auch dieſe bat ſich un Jahre 
1890 durch allerband Beiträge um ungefähr 100 M. auf 800 M. ver- 
mehrt, und brauchte erfreulicher Weiſe zu Unterſtützungen nicht in An⸗ 
ſpruch genommen zu werden. Die verſchiedenen Rechnungen waren 
durch die Herren Knothe und H. Löwenſoyn geprüft worden, und auf 
deren An rag wurde den Rechnungslegern Entlaſtung ertheilt. — Die 
Hauptaufzabe des Turntages beſtand in der Neuabfaſſung des durch 
frübere Beſchlüſſe ſchon mebriab veränderten Grundgeletzes von 1832. 
Zunächſt wurde ein Antrag des Kreisvertreters, die Kreisturntage fünf- 
tig nicht jährlich, ſondern alle zwei Jahre abzuhalten, und dadurch den 
Gauen mehr Zeit und Mittel für ihre Thätigkeit zu laſſen, nach hartem 
Kampfe angenommen. — Um den an den Grenzen des Kreiſes liegenden, 
oder nach Mitgliederzahl und Vermögen un günſtiger geſtellten Vereinen 
die Beſchickung des Turntages zu erleichtern, war Seitens des Netze⸗ 
gaues ein untrag auf Erſtattung der Reiſekoſten ꝛc. für alle Abgeort- 
neten aus der Kreiskaſſe geſtellt worden. Dazu würde eine fo erbebliche 
Erhöbung der zur Kreiskaſſe zu zahlenden Beiträge erfordert worden 
fein, daß dieſer Antrag abgelebnt werden mußte Aber es wurde dafür 
beſchloſſen, daß jeder der 11 Gauturnwarte durch Erſtattung feiner Un- 
toften in den Stand geſetzt werden ſoll, fein Stimmrecht auch wirklich 
auszuüben, obne die Gaukaſſe in Anſpruch zu nehmen. Die dazu er- 
forderlichen Mittel werden durch die feltenere Abbaltung der Turntage 
gewonnen. Ein fernerer Antrag, ſämmtliche 11 Gauvertreter zu Mit⸗ 
gliedern des Kreisausſchuſſes zu machen, wurde in Folge des bewieſenen 
Entgegenkommens und in Anerkennung der Undurch führ barkeit zurück⸗ 
gezogen. Da gegenwärtig olle 87 Vereine des Kreiſes einem feiner 11 
Gaue angebören, fo wurde es nunmehr für zeitgemäß gehalten, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß jeder Verein des Kreiſes auch einem ſeiner Gaue, und jeder 
zu einem Gau gebörige Verein auch dem Kreiſe angehören müſſe. 
Dieſe Gau⸗ und Kreispflicht bildet ſozuſagen den Schlußſtein in dem 
feſtgeſügten Gebäude der Deutſchen Turnerſcha t. Zum allgemeinen 
deutſchen Turntage iſt auf je 1500 Mitglieder ein Abgeordneter zu ent⸗ 
fenden. Damit dabet jeder Gau nach Möglichkeit zu feinem Rechte 
kommt, wurde der Antrag Dommaſch angenommen, wonach jeder Gau, 
der die erforderliche Anzahl beſitzt, feinen Abgeordneten ſelbſt wählt, 
während der Turntag — unter Ausſchluß der betr. Abgeordneten — 
nur den Ueberreſt zu wäblen hat. Ebenſo wie das Grundgeleg ſollte 
auch die Feit- und Wettturnordnung des Kreiſes neu abgefaßt werden. 
Da aber der Wunſch beſteht, dieſelbe der allgemeinen deutfhen ganz 
gleich zu geſtalten, welche auf dem deutſchen Turntag in Hannover 
am 20. und 21. d. Mis. neu ſeſtgeſtellt werden fol, fo wurde dieſer 
Punkt vertagt. Zum Tage in Hannover bat der vorjäbrige Kreisturn⸗ 
tag 4 Abgeordnete gewählt. Nach der letzten Zäblung ſtehen dem 
Kreiſe aber 5 Abgeordnete zu. Als 5. Abgeordneter wurde Kraut⸗Thorn 
gewählt, welcher vor einem Jabre vor Berger-Königsberg, mit dem er 
gleiche Stimmenzahl batte, zurückgetreten und erſter Stellvertreter ge⸗ 
wäblt war. Endlich wurde der Voranſchlag für 1692 ſeſtgeſtellt und 
der Ausſchuß in feiner bisberigen Zuſammenſetzung wiedergewählt; 
Böldte, Kreisvertreter auf 3 Jahre; Noske, Kreisturnwart; Zanzig, 
Kreiskaſſenwart; Hellmann, Wolter, Katterfeldt, Beiſitzer, alle 5 auf 
2 Jabre. Ort und Zeit des 1893 abzuhaltenden Turntages zu beſtim⸗ 
men, wurde dem Ausſchuß Übe rlaſſen, da eine mündlich angebrachte 
Einladung — nach Danzig — noch einer formellen Ergänzung bedarf. 
Anfang des Kreisturntages 8¼ Uhr, Schluß 1 Ubdr. 

— Aurufahrt nach Oitlotſchin. Wie ſchon in unſerem geſtrigen 
Bericht über den Kreieturntag erwähnt, unternabmen geſtern Morgen 
die bier noch zurückgebliebenen Turner eine Turnfabrt nach Oltlotſchin. 
Vormittags gegen 9 Uhr wurde vom Schützenbauſe aus abmarſchirt 
und nach etwa Aſtündigem Marſch — auf welchem die Turner u. A. 
auch eine kübles Bad nahmen, daber die verbältnißmäßig lange Zeit, welche 
man zur Zurücklegung des 16 Kim. langen Weges brauchte — traf die 
Schaar, ca. 50 Männer an der Zabl, an dem Beftimmungsorte ein. 


Nach eingenommenem Mittagsmabl brach die Geſellſchaft ſofort wieder 


zu einem Streitzuge durch den prächtigen Wald an, von welchem fie erft 
nach einigen Stunden zurückkehrten. Unterdeſſen war mit dem Mittags. 
zuge ſowobl, als auch namentlich mit dem Extrazuge um 3 Uhr eine 
große Zabl Ausflügler aus Thorn eingetroffen. Concert, ausgeführt von 
Mitgliedern der 61. Jaſanterie⸗ Capelle, intereſſante Turnſpiele ur d 
Tanz wechſelten in bunter Reibe ab und machten im Verein mit dem 
äußerft günſtigen Wetter den Aufenthalt im Freien zu einem recht an⸗ 
gemebmen. Den Schluß bitvere die Berfteigerung eines ſtreng ver⸗ 
ſchoſſenen gebeunnißvollen Packets zu Gunſten der Unfall⸗Kaſſe des 
Turnkreiſes In dem Packet ſollte fh, wie der Herr Auktionator mit 
Sientorſtimme verkündete, „ein äußerſt intereſſanter, bochwichtiger, vor⸗ 
fündflutbiger Fund von ungebeuerem biſtoriſchen und materiellen Werth“ 
befinden 11. Die Verſteigerung brachte binnen kurzer Zeit das bldfche 
Sümmchen von über 13 M. Unter allgeweiner Spannung enthüllte der 
glückliche Erſteber fein Packet und zum Vorſchein kam — der ſtark aus⸗ 
gebleichte Shäoel eines Fluß pferdes! (Das Pferd ſoll angeblich in 
einem Fluß, — der Toncſyna — ertrunken fein, daber Flu 5“ ⸗Pferd). 
Unter algemeinein Jubel zog der Beſitzer dieſes „werthvollen Fundes“ 
ſtillvergnügt ab. Die Rückkehr wurde um 10 Uhr angetreten und 
hat damit der Kreisturntag feinen endailtigen Abſchluß gefunden. Erſt 
beute Vormittag verließen die letzten auswärtigen Turner unſere Stadt 
mit der wiederholt ausgeſprochenen Verſicherung, hier vergnügte, unver- 


geßliche Stunden verlebt zu haben. 


— Concert. In jedem Jahre unternimmt die Coneert⸗Ver⸗ 
einigung des königl. Domchores zu Berlin eine Concertreiſe. Wobin 
die auserleſene Künſtlerſchaar auch wandert, dort binterläßt ſie tiefe, 
nachhaltige Eindrücke ihres künſtleriſchen Vermögens. Denn das Beſte 


bringt fie in der beſten Form. Wo bat man Gelegenbeit, einen 
vollendeten Geſang a capella zu bören? Wo bebt man die Schätze länaſt 
entſchwundener Zeiten, die Kleinodien des alten Kirchengeſanges? Da⸗ 
bingefunten find fie in das Meer der Vergeſſenbeit. die wunderſamen 
Perlen, welche gottbegnadete Meiſter verſchwenderiſch einſt ausge⸗ 
ſtreut. Da kommen jene Sänger und beben dieſe Schätze; zwar nur 


für einen Augenblick, aber für den, der fie genoſſen bat, wird er unver⸗ 
zeßlich bleiben. Geſtern ſang nun jene Künſtlerſchaar nach einjähriger 


Pauſe in der altſtädtiſchen Kirche vor einem leider nur kleinen, aber 
gewäblten und muſitverſtändigen Publikum mit einer Vollendung, 
welche jeden Zubörer in Entzücken verſetzte. Das intereſſante Pro⸗ 
gramm der ſämmtlich a eapella gelungenen Chor geſänge bot die Im⸗ 
properia von Vittoria (1585), den Choral „Es iſt ein Roi’ entſprungen“ 
von Prätortus (1619), ein altſchottiſches Lied aus dem 17. Jabr⸗ 
bundert, eine Jubilate aus dem 18. Jahrhundert u. ſ. w. In der 
Ausführung aller Kompoſitionen — wir wollen keine bervorbeben — be⸗ 
wäbrien die Sänger in erſter Linie die von früher ber befannten Vor⸗ 
züge eines bis aufs Feinste ſchattirten Vortrags, beſonders das berrliche 

Anſchwellen und Vertlingen langgebaltener Harmonien erregte die Be⸗ 
wundezung des Publitums Das Enſemble der Summen, unter wel⸗ 
chen der phänomenale Baß beſonders auffiel, war ein recht gut wirken⸗ 
des. Die beiden Solis für Tenor und Baß fanden ebenfalls recht 
aute Wiedergabe. Angenehme Abwechſtung fand das Concert durch die 
Ornelvorlräge „Präludium A moll: von A. Becker und „Chromatiſche 
Fantaſie“ von L. Thiele. Es iſt nur lebbaft zu bedauern. daß das 
Concert ſo ſchwach beſucht war, woran die vorgeſchrutene Conceriſaiſon 
mit ſchuld iſt 
P vVeipziger Länger. Auf die heute, morgen und übermorgen 
im Schützenbauſe ſtattfindenden Sorreen der gekannten Leipziger Sanger 
machen wir an dieſer Stelle nochmals aufmerkſam. 

— Pionier-Uebungen. Wie wir erfahren, werden in der Zeit 
vom 29. Juli bis Ende Auguſt d. J. auf der Weichſel unter 
balb Thorn bis binunter nach Graudenz größere Pionier-Uebungen 
ftatıfinden, wobei der Weichſelſtrom in feiner ganzen Breite mebrfach 
überbrückt werden wird. Während dieſer Uebungszeit müſſen ſämmtliche 
den Strom vpaſſirende Fahrzeuge und islöhe 600 Meter ober⸗ reſp. 
unterſtrom der Brückenſtelle vor Anker geben reſr. an egen und der in 
einem Ponton ſtationirten Stromwache unbedingt Felge leiſten Die 
Wache vird auf Anweiſune, ob und wann die Brückenſtelle paſſirt 
werden kann, geben. Bei voDftändiger Ueberbrückung des Stromes wird am 
Tage in beſtimmten Zwiſchenräumen, Nachts nur auf beſonderem 
Wunſch ein Durchlaß zum Paſſiren der Fahrzeuge geöffnet. 

Von der Reichsbank wird uns mitgetbeilt: Am 20. Juli d. J. 
wird in Weimar eine von der Reichs bankſtelle in Erfurt abhängige Reichs⸗ 
banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und befträntiem Giroverkebr 
eröffnet werden Von dieſem Zeitpunkte ab können daber Weckſel auf 
Weimar zu denſelben Bedingungen, wie auf die übrigen Bankplätze, 
angekauft, ſowie Giro⸗Uebertragungen von und an Firmen, welchen bei 
der Nebenſtelle Konten eröffnet find, in der vorgeſchriebenen Weiſe 
adviſirt werden. 

— Die Feilenhauermeiſter Thorns, Brombergs, Nakels, Ino⸗ 
wrazlaws und noch anderer Städte batten ſich vorgeſtern im Wichert'ſchen 
Reſtaurant zu Bromberg verſammelt, um über wichtige Fragen zu 
verhandeln. 8 1686 f 


— Das Schiedsgericht der Section Thorn der landwirth'chaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft tagte geſtern auf dem biefigen Landratbsamt 
Zur Erledigung lagen 4 Anſprüche vor, von denen zwei zurückgewieſen 
wurden, 1 Rente wurde höber, als die Genoſſenſchaft feſtgeſetzt batte, 
bewilligt und I, welche letztere abgelehnt. % 

I Nach einem Erlaß des evangeliſchen Oberkirchenratbes dürfen 
Kirchengebäude ohne Zuſtimmung des Gemeindekirchenratbs nicht zu 
anderen Zwecken, als denen des kirchlichen Gemeindegottesdienſtes, ins⸗ 
beſondere alſo auch nicht zu Guſtav Adolf-Vereins⸗ und Miſſionsſeſten 
benutzt werden. 

* Lotterie. Die erſte Ziehung der neuen (185.) preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie wird am 4 Auguſt ihren Anfang nehmen. 

— Obſtaus ſichten. Die Hoffnungen auf ein obſtreiches Jabr, 
die man im vergangenen Monat bei uns an die Blüthenfülle knüpfte, 
in welcher damals die Obſtbäume prangten, werden in unferer Provinz 
erfreulicher Weiſe vorausſichtlich faſt allenbalben zur Wirklichkeit werden ⸗ 
Die Süßtirſche, welche gut geratben iſt, reift überall beran. Die Sauer⸗ 
kerſche läßt auf eine ſehr reichliche Ernte hoffen; daſſelbe gilt auch von 
der Pflaume; ebenſo wird auch an Kernobſt, an Aepfeln ſowohl wie an 
Birnen, fein Mangel fein, wenn ſonſt die Bäume von etwaigen ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſen verſchont bleiben. 

Ee Trennung des Provinzial-E äugerbundes. Bekanntlich batte 
die Liedertafel des kaufmänniſchen Vereins von 1879 zu Danzia für das 
Memeler Provinziat⸗Sängerfeſt den Antrag geſtellt: Der Sängertag 
wolle beſchließen, daß der preußiſche Probinztal⸗Sängerbund in feiner 
u Form aufzulöſen und an deſſen Stelle ein Bund für Dft- und 
ae Weſtpreußen zu errichten ſei. Dieſer Antrag, gegen den 
2 — Pa gemeldet, auch aus Weſtpreußen gewichtige Stimmen 
der Led 555 iſt nach einer Meldung aus Memel von dem Vertreter 

eK In kaufmänniſchen Vereins Danzig zurlidgegogea worden. 

abt Danzig ift als Ort für das nächſte oſt⸗ und weſi⸗ 
preußische ProvimialSängerfeit beftimmt worden. Das diesjährige 

Wil * geſtern in Memel ſtattgefunden. 
e ee Sr Verorbunng für die Städte und das 


*. 
iſt mit Zuſtimmung 0 6 
vom Oberpräſidium exlaſſen worden. a des Provimnialratbes 


— Jugendliche Arbeiter. Im Jahre 1890 wurden nach dem 


Jahresberichte der rreußiſchen Gewe beräthe i f 
Provinzen Oft: und Weſtpreußen zuſammen in or bee er 
zuſammen 1993 jugendliche Arbeiter beſchäftigt, darunter 1143 männliche 
und 800 weibliche; von Dielen waren 78 zwiſchen 12 und 14 Jabren. 
Hiervon kommen auf Weſtpreußen in 128 Fabrikanlagen 
1243 jugendliche Arbeiter, davon 1200 (729 männliche und 514 weibliche) 
im Alter zwiſchen 14 und 16 Jabren und 43 (37 männliche und 6 weib- 
liche) im Alter von unter 14 Jahren. * 

— Falſches Geld ſoll gegenwärtig in Berlin und den Vororten 
kurſtren, fo falſche preußiſche Vereinsthaler vom Jabre 1871, weiche aus 
Blei in einer Sandform bergeſtellt worden ſind; ferner Zwanzig⸗ 
pfennigſtücke aus Nickel, welche ſehr aut nachgeabmt find und das Münz⸗ 
zeichen A. 1858 tragen; endlich Zehnpfennigſtücke aus Blei mit dem 
Münzeichen A. 1875. 


— In unferer Stadt wird demnächſt eine Sammelliſte für Bei- 


träge zu dem bei Caub am Nöein für den Feldmarſchal Blücher zu 
errichtenden Denkmal curfiren. 

— Barauı. Eine ſtädtiſche Nachtwächterſtelle iſt vacant. Be ⸗ 
werber, unter denen ſolche, welche eivilverſorgungs berechtigt find, den 
Ion erbalten, wollen ſich bei Herrn Polizei-Commiſſarius Zeil 
melden. 811 

— Schwurgericht In der geſtrigen Sitzung beſchäftiate ſich das 
Schwurgericht wiederum mit Meineivsprogefien. Es wurde iunächſt 
„gen den Schneidermeiſter und Kätbhner Joſeph Oſpalski aus Abbau 


Fall war. 


7 Uhr zwiſchen den Stationen Bamberg und Forchheim beim 


Pronikau im Kreiſe Löbau verhandelt. Der Sobn des Angeklagten 
Namens Anton trat im Jahre 1888 in die Lehre bei dem Fleiſchermeiſter 
Kaczynski in Löbau ein und wurde am 26. December 1888 in die Flei⸗ 
ſcherinnung aufgenommen, wofür an Gebühren 3 Mark zu entrichten 
waren. Der Angeklagte war bei der Aufnahme zugegen und da er nur 


1 M. bei ſich hatte, borgte er von dem Lebrmeiſter Kaczynski den 


feblenden Betrag von 2 M. und bezablte die Einſchreibgebübr. An die 
Rückzablung des geliehenen Geldes dachte er nicht und als er ſchließlich 
von K. dieſerbalb verklagt wurde, legte er die Frivolität an den Tag, 
den Empiana des Darlebns eidlich abzuläugnen. Alſo ſage wegen 
2 M. einen Meineid geſchworen! Der Schuldbeweis var erdrückend. 
Der Syruch der Herren Geſchworenen lautete auf Schuldig und das 
Uribeil auf 2 Jabre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt: auch wurde 
Angeklagter dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger 
eidlich vernommen zu werden. In der zweiten Sache ſpielte ſich ein 
Familiendrama ab. Det Juſline Lewandowska wurde dei ihrer vor 


17 Jabren erlolaten Verheirathuna mit dem Beſitzer Adalbert Wy⸗ 


branski aus Liſſewo im Kreiſe Culm von ibrem Vater Michael 
Lewandowski eine Mitgift von 900 M. zugeſichert. Die Auszablung 


erfolgte rathenweiſe und etwa 4 Jabre nach der Ebeſchließung der Wy⸗ 
branski'ſchen Eyeleute war die ganze Mitgift berichtigt. Die Quittungen 
darüber ſind dem Michael Levandowski im Laufe der Zeit abhanden ge⸗ 


kommen, was dem Wybranski bekannt geworden war. Vor einigen 


Jabren kaufte Wybtanski ein Grundſtück, auf welchem ein Leihbedinge 
für feinen Schwiegervater laſtete und gerietb bald darauf in Streit mit 
Lewandowski klagte 
Wybranski meinte, 
daß er dieſen Prozeß nur deshalb verſpielt babe, weil er ſich keine 


dem Letzeren wegen Gewäbrung des Altentheils. 
einen Geldbetrag ein und gewann auch den Pro ſeß 


Quittungen babe geben laſſen, da der Schwiegervater das empfangene 


Geld zu Unrecht auf andere Altentbeilspräſtat ionen verrechnete. Er fante, 


daß. da das Gericht ſoviel Gewicht auf Quittungen lege, er gegen den 
Schwiegervater wegen der Mitgift feiner Ehefrau, (welche er zwar ſchon 


bekommen babe) klagen werde, da der Schwiegervater auch keine 
Quittungen darüber babe. Er ſtrengte auch wirklich einen Prozeß gegen 


Lewandowski bei dem Kal. Landgericht bierſelbſt wegen eines angeblichen 


Reſtes der Mitgift in Höhe von 540 M. an und verleitete zunächſt 
feine Ehefrau zu einem falſchen Zeugniß, welches dieſelbe am 15. No⸗ 
vember 1889 vor dem Kal. Amtsgericht in Culm eidlich ablegte, und 
leiſtete demnächſt ſelbſt unterm 12 Mai 1890 den ibm vom Gegner 
jugeſchobenen Eid dabin ab, daß fein Schwiegervater ihm die Mitgift 


im Reſtbetrage von 540 M. noch nicht bezablt babe. In der Haupt- 


verbandlung wurde indeß den Angeklagten durch Zeugen nachgewieſen, 
daß ſie ſchon viele Jahre vor Einleitung des Prozeſſes wegen der Mit- 
Sie wurden des wiſſentlichen Meineides 


gilt befriedigt worden find. 
für ſchuldig erklärt und der Ehemann zu 3 Jabren Zuchthaus, 5 Jahren 


Ebrverluſt, die Ebefrau zu 1 Jabre 6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren 


Ebrverluſt verurtheilt; auch wurden beide dauernd für unfähig erklärt, 
als Zeugen oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden 
— Strafkammer. 


Anklagebank. 
beamter in Strasburg, Löbau und Thorn verſchiedene Poſtſendungen, 
die ihm zur Weiterbeſörderung zugingen, unterschlagen zu baben. 
U A. eignete er ſich einen Werthbrief, entbaltend 526 M. 70 Pf., einen 
Geldbrief über 10 Mek. verſchiedene gewöhnliche Brieſe mit geringeren 


Geldbeträgen im Geſammtbetrage von 7 Mark und einen Geldbrief 


über 11000 Mark an. Letzterer führte zur Ermittelung feiner Straf 
tbaten. Angeklagter hatte dieſem Briefe nur drei Hundertmarkſcheine 
entnommen, den Brief dann wieder geſchloſſen und ihn unter andere 
gewöbnliche Briefe gelegt. Die Poſtbeamten, welche mit dem Sortiren 
dieſer Briefe beſchäftigt waren, en deckten den Geldbrief, bemerkten auch 
gleichzeitig, daß derſelbe von unbefugter Hand geöffnet fei. Sie er- 
ftatteten desbalb dem Voftdirector Anzeige, welcher alsbald den Ange⸗ 
klagten als Toäter ermittelte. Anzeklagter will die Tat aus Noth vers 
übt baden. Er giebt an, daß er nur ein Einkommen von monatlich 
60 M. gebabt babe. Liervon habe er in einem Monate ein Manko 
von 120 Mt. in der Poſtkaſſe decken müſſen, das ihm auf unerklärliche 
Weiſe entſtand. Ferner ſei ihm der Dienſtrock verbrannt und babe er 
fi einen neuen anfertigen laſſen müſſen. Durch dieſe Unglücksſälle ſei 
er in Schulden gerathen und dieſe habe er durch die unterſchlagenen 
Beträge getilgt. Der Gerichtsbof verurtbeilte den Angeklagten unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jabre Geſängniß. Der Arbeiter 
Caſimir Stachowski aus Briefen, z. 3 in Haft, erbielt wegen Bettelns 
eine Haftitrafe von 3 Tagen. Die Strafe wurde durch die erlittene 
Unterſuchungsbaft für verbüßt erachtet und Angeklagter ſofort auf freien 
Fuß geſetzt, weil er von der weiteren Anklage des ſchweren Diebſtabls 
freigeſprochen wurde. Auch gegen den Knecht Valentin Czerwinski aus 
Plywaczewo, 3. Z. in Halt, welcher der Anſtiftung und Beibilfe zur 
Brandſtiftung angeklagt iſt, erging ein freiſprechendes Urtbeil, während 
der Mitangeklagte, Knecht Jobann Wisniewski daber der vorſätzlichen 
Brandſtiftung für ſchuldig befunden und zu 1 Jabre Geſänaniß ver- 
urtbeilt wurde. Beide Angekagte ſianden bei dem Beſitzer Templin in 
Pipwaeczewo in Dienſten. Sie zeigten ſich mebrmals widerſpenſtig und 
ungeborfam und gaben dadurch ihrem Dienſtherrn zu Tadel Anlaß. 


Cierwinski ließ infolgedeſſen Drobworte gegen Temrlin fallen und bald 


darauf brannte das Scheunen⸗ und Stallgebäude des Templin total 
nieder. Templin erlitt durch den Brand trotz der Verſicherung einen 
Schaden von 3000 Mark. Wisniewski batte dem Amtsvorſteber und 
auch dem Amtsgerichte gegenüber ein offenes Geſtändniß abgelegt, in 
baltsdeſſen er ſich als Brand- und den Czerwinsti als Anſtiſter bes 
zeichnete. Nach demfelben bat Czerwinsti verſchiedentlich verſucht, den 
Wisniewski zur Brandſtiſtung zu überreden. Er bat ibm ſogar Geld⸗ 
geſchente angeboten, wenn er die Scheune anſtecken würde. Heute wider⸗ 
rief Wisniensti fein Zugeſtändniß und beſtritt ebenſo wie Czerwinski 
die That. Die Beweisaumabme überfübrte den Gerichtsbof jedoch von 
der Schuld des Wisniewski, während dies bei Czerwinski nicht der 


— Gefunden: Eine Quittungskarte, ein Notizbuch und mebrere 
Briefe, auſcheinend dem Maurergeſellen Buer gebörend, auf dem Stadt- 
bahnhof; — ein Kinderhut im Glacis. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 2 Perſonen. 


—— 


Vermiſchtes. 


(Ueber das Eiſenbahnunglück bei Egggols⸗ 
beim) erhält die „Magd. Zig.“ folgenden Bericht: Nürnberg, 
den 4. Juli 1891. In der Annahme, daß es für Ihre Leſer 
Intereſſe haben wird, etwas Genaues über die heute Morgen 


Durchfahren der kleineren Station Eggolsheim paſſirte Ent⸗ 
gleifung des zweiten Sonderzuges Berlin⸗Halle⸗München zu 
erfahren, ſende ich Ihnen dieſe Zeilen. Ich ſaß mit drei Mag⸗ 
deburger Damen in einem Coups zweiter Klaſſe des vierten 
Wagens hinter der Locomotive, als wir plötzlich einen uns Alle 


Wegen Diebſtabls bezw. Unterihlagung in 20 
Fällen und wegen Vergebens gegen $ 345 Str. G B. erſchien beute 
der frübere Voſtgebilfe Clemens Proſch von bier, 3. 3 in Haft, auf der 
Er iſt geſtändig, in feinen früheren Stellungen als Poſt⸗ 


durcheinander werfenden Stoß erhielten, dem blitzesſchnell ein 
zweiter und dritter folgte. Das laute Krachen, ſowie gellendes 
Hilferufen gab Zeugniß von der ſchrecklicheu Kataſtrophe. Als 
es nach langem, auch von Außen unterſtütztem Bemühen gelang, 
die Thür zu öffnen, bot ſich uns ein ſchauerlicher Anblick dar. 
Die Perſonenwagen hinter dem unſrigen lagen in völlig zer⸗ 
ſchmettertem Zuſtande rechts und links von uns; die Locomotive 
batte ſich tief in den Bahnkörper eingewühlt, der dahinter be⸗ 
findliche Gepäckwagen ſowie der folgende Wagen zweiter Klaſſe 
waren ebenfalls umgeſtürzt und zerſchmettert. Aus den Trüm⸗ 
mern retteten ſich mit Aufbietung aller ihrer Kräfte die zum 
Theil mit Blut überſtrömten Inſaſſen, während Andere, unfähig 
ſich ſelbſt zu befreien oder ſchwerer verletzt, gellend um Hilfe 
riefen. Das Chaos war ſchrecklich und lange Zeit dauerte 
es, bis Allen Hilfe gebracht war, oder fie ſich ſelbſt befreit 
hatten. Eine ältere Dame wurde todt mit zerquetſchter Bruſt 
herausbefördert, drei andere Damen zeigten complicirte Ober⸗ 
ſchenkel⸗, zwei und ein Knabe complicirte Unterſchenkelbrüche, 
mehrere andere Perſonen zum Theil ſehr tiefe Verletzungen am 
Kopf und den Gliedern. Geradezu ein Wunder iſt es zu nennen, 
daß in den mit ungeheuerer Gewalt in⸗ und gegeneinanderge⸗ 
ſchleuderten und bis auf die ſtärkſten Eiſentheile zerbrochenen 
und zerſplitterten Wagen nicht noch eine größere Zahl, als die 
von uns conſtatirt (14 Perſonen), verunglückt iſt, ebenſo wie es 
ein Wunder genannt werden muß, daß mein Coups der Zerſtö⸗ 
rung entging. trotzdem die vor uns befindliche 1. Klaſſe voll- 
kommen zertrümmert war. Der Grund der Entgleiſung iſt ganz 
ohne Zweifel dem Umſtande zuzuſchreiben, daß auf der Station 
an den Schienen gearbeitet wurde und dieſe in nur ſehr unge⸗ 
nügender Weiſe befeſtigt waren, ſowie nicht minder in der Be⸗ 
ſchaffenheit der Schwellen, die ſich zum großen Theil vermodert 
und jedenfalls in keiner Weiſe geeignet erwieſen, den ungeheuren 
Druck eines überlangen Expreßzuges auszuhalten. Die Verwun⸗ 
deten ſind nach angelegten Nothverbänden nach Bamberg und 
Erlangen übergeführt worden. x 

(Feuer in den Ställen des Dragonerre⸗ 
giments zu Schwedt.) In der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend brach auf dem Heuboden des Stalles der 5. Eskadron des 
Dragonerregiments Feuer aus. In einem Augenblicke ſtand der 
ganze Dachſtuhl in Flammen. Zunächſt galt es, die im Stalle 
untergebrachten Pferde, circa 120 Stück zu retten. Mit Ruhe 
und Beſonnenheit wurden die nächſten Pferde hinausgeführt und 
dann die anderen losgekoppelt, da man das Durchbrechen des 
brennenden Daches befürchten mußte. Truppweiſe ſprengten die 
Pferde in wilder Aufregung in die dunkle Nacht hinein. Selbſt 
in zwei Meilen von der Stadt entfernten Dörfern wurden ein⸗ 
zelne Thiere bemerkt. Die älteren Jahrgänge kehrten meiſt von 
ſelbſt zurück, die jüngere Remonte dagegen mußte erſt von den 
aue geſchickten Patrouillen aufgeſucht und zurückgebracht werden. 
Den umfichtigen Anordnungen iſt es zu verdanken, daß durch 
das Feuer ein Verluſt an Menſchenleben und Pferden nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. 


Waferfände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 7. Juli. 198 über Null. 
Warſchau, den 5. Juli 1.75 „„ 
Culm, den 6. Jult.. 2,04 „ „ 
Brahemünde, den 6. Juli. 4,25 „ „ 


Brahe: 
Bromberg, den 3. Juli 


che Wilhelm Grupe in Jhorn. 
Handels: Nachrichten. 


Vocheumarkt. 
Tborn, der 3. Juli. 1891. 


_ Derantiwortlicher, Redackeur ; 


Durchſchnittspreiſe. 


Zuiubr; bedeutend. Mt. Pf. [ Wertebr: ſtark. wet. Pf. 
Kartoffeln a Cir.“ 3 | — ] Tauben a Paar — 60 
Butter 4 ½ Kg. 80 Aepfel a Pfd. — — 
Rindfleisch ® — 50 Gurken a Stück — 20 
Kalbfleiſch 5 — 50 ||| Radieschen 4 Bund | — 10 
Hammelfleiſch „ — 50 Pflaumen a Pf Bb. 
Schweinefleiſch( = — 60 Salat 5 Kopf | — 10 
echte 2 — 50 Spinat. — - — 
ander 0 — 70 Mobrüben 4 Bund — 10 
Karpfen 5 — — Spargel 4 Biund | — 10 
Schleie » — 40 Weis a Pd. — 40 
Barſe " — 40 Neunaugen Pfd. — 
Karauſchen 1 — 10 || Schnittlauc 3 Bund — 10 
Breſſen ä — 4% || Eolrabi 7 „ Mol. | — 10 
Bleie ; — | 20 Kirſchen 1 Pfund — 30 
Werßfiſche 5 — | 15 ||| Kartoffeln ir. | 3 Pfd. — 25 
ale > — 70 [ Zwiebeln fr. 1 Pfd. — 10 
Barbinen Br — 300 Schoten 1 Pfd. — 10 
Krebſe a Sch odd. 3 — r. Bohnen 1 Ptd. — 40 
„ kleine 5 120 tafiell Maß — 50 
nten a Paar 2 | 40 Erdbeeren 8 — 15⁵ 
„ junge 1 270 Blaubeeren Ma — 1 2⁵ 
Buten 8 — — 
Stachelbeeren 1 Pfd.“ — 10 
Eier à Md. — 65 
Rebfütze 3 Shi.) — | 10 
Morcheln a Mol. — 25 
Hübner a Paar 2 | 80 
junge 7 1 — 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 


erlin. den 7 Juli. 

Tendenz der Fondsbörſe: . 2 
Rufſiſche Banknoten p. Uassa . 229,25 ⁴ ⁵ 225,— 
Wechſel auf Warſchau ku 228.90 224,80 
Deutſche Reichsanleibe 3% proe 98,90 98,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 71,60 70,60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68,90 68,40 
Weſitpreußiſche Piandbriere 3¼ proc 95,90 96,— 
Disconto Commandit Antbeile 175,60 | 175,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 113,60 178,60 

Weizen: uli a 5 8 ri b : 230,— 229,50 

September: Dctober. 285 208,25 | 208,76 
loco in New⸗Vort 3 105,75 — 

Roggen: loeo 5 . 212,— | 210, 

uli. b a . „ 0 0 208,20 206. 
an IR 5 a u 199,20 rl 
September⸗October. . 194, — 194,— 
Nüböl: uli = 4 5 N 59,20 59,20 
September. October. 5 59,10 59,20 

Spiritus: 50er loco 3 — — 
70er loco 46,20 46,— 
76er Juli -Auguſt 44,50 45,40 
70er Sept Dit 3 43,40 


8 A 5 8 43,.— 
Reichskank⸗Discont 4 Ct. — Lombard⸗Zinstfuß 4 sreip. 5 Ent. 


Aufruf! Selten Gel 


Der Aufenthaltsort des im Jahre 
1885 aus Ruſſiſch⸗ Polen aus: 
ewieſenen, in Rudak, im Kreiſe 

horn Weſtpr. geborenen Schiffers, 
August Gottlieb Franke iſt einer 
Erbſchaftsangelegenheit dringend nöthig. 
Seit 1885 iſt über den Verbleib des 
Franke nichts bekannt geworden — 
Alle, auch die geehrten reſp. Behörden 
welche von dem Aufenthaltsorte oder 
Verbleib des p. Franke Kenntniß 
haben, werden ergebenſt gebeten, hiervon 
der Expedition d. Zeitung gefl. ſchleu⸗ 
nigſt Mittheilung machen zu wollen. 


— — 


Für das Quartal Juli / September er. 
haben wir die nachſtehenden Holzver⸗ 
kaufstermine angeſetzt: } 
Montag, den 20. Juli cr. 

Vormittags 10 Uhr 
im Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau 


Montag, den 17. Auguſt er. 
Vormittags 10 Uhr 
im tzlum'ſchen Kruge zu Guktau 
Montag, den 7. September cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im Mühlengaſthaus zu Barbarken 


Montag, d. 14. September er. 
Vormittags 10 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen außer 
Brennholzſortimenten aus allen Schutz⸗ 
bezirken die Reſte an Bau- und Nutz 
holz aus dem letzten Einſchlage und 
zwar: 

aus Barbarken Jagen 48 B. ca. 100 
Stück Kiefern ſchwaches Bauholz und 


egenheit bietet fd den Damen 
| nur auf kurze 
Das Anfertigen der künſtlichen Blumen Nur 


Bin bis zum 
„ Auguft er. verreiſt. 


Dr. L. Szuman. 


Vom 4. Juli bis 


eit. 1 
| 


von feinem Stoff auch Hutgarnituren. 2. Auguſt ift mein Ope⸗ 


Curſus drei 
Muſter in prachtvoller Ausſtattung zur gefälligen Anſicht in 
dem Geſchäft des Herrn Bluhm, Breiteſtr. Aumeldungen werden daſelbſt 


Fraun Agnes Pelz. 
Auf dem Platze vor dem Bromberger Thor. 


— 
bleibt Falls 


SS” ir U täglich von morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet. Cement u. 
SE Staunen erregend. Preſſuren m einer Gruppe wild eingefang. 
Königstiger n. Löwen ausgef. durch Herrn Falk Jr, jomie' 
Anftreten der jugendlichen Thierbändigerin 
Frl. Ella Fal k 
mit Löwen, wilden Hyänen, Wölfen. Doggen, Schafe in 
einem Centralkäfig. In jeder Vorſtellung: Vorführung des indiſchen 
Wunderelephanten „Pepi“ in ſeinen bis jetzt unübertroffenen Dreſſuren. 
Hauptvorſtellungen fowie Fütterung ſämmtlicher Thiere finden täglich 
ſtalt Nachmittags 4, 6 und 8 Uhr. 


entgegen genommen. 


Ausverkauf! 
Hüte und Mützen für Civil 
in großer Auswahl, | 


Mützen für Militär u. Beamten, 
fümmtl. Militäreffeclen, 


Muffen, Boas, Kragen 
werden billigſt ausverkauft 
Bäckerſtr. Nr. 246. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter des Kürſchnermeiſter 


18 Stück Eichen Schirr⸗ und Stell⸗Eranz Bartel 'ſchen Concurſes 


macherholz, 
aus Olleck Jagen 8 c ca. 50 Stück Kie⸗ 
fern ſchwaches Bauholz. 

Die Herren Forſtſchutzbeamten wer⸗ 
den auf Wunſch die unverkauften Höl⸗ 
zer in den Schlägen ortlich vorzeigen. 

Thorn, den 24. Juni 1891. 


Der Magistrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 
In dem Garten des Todtengräbers 
Meyer, Alte⸗Jacobs⸗Vorſtadt 23 hat 


ſich am 2. d. M. ein junges weißes (Cine Wohn. 


Schwein eingefunden, deſſen Eigen⸗ 

thümer bisher nicht zu ermitteln war. 
Der Eigenthümer wird aufgefordert, 

ſich binnen 48 Stunden bei der unter- 

zeichneten Polizei Behörde zu melden, 

widrigenfalls das Sch wein meiſtbietend 

verkauft werden wird. | 
Thorn, den 7. Juli 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. g 


Wieſen⸗ Verpachtung 


Am 12. Juli d. 38, 
Nachmittags 3 Uhr ö 
Verſammlung an der Mühle, werden 
140 Morgen Wieſe verpachtet. 
Dom. Wiesenburg. 


r 

I} 

beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt: 
park) Anſchl. Straßenbahn, Wohnhaus 
mit 6 Zim. im Erdgeſchoß und 4 Zim. 
im I. Stock ſowie Gart. Stallg. und 
Wagenremiſe, alles neu renovirt, iſt 
im Ganzen zu vermiethen event. auch zu 
verkaufen. Näh. Gerberſtraße 26 7b. 
A. Burczykowski. 


Wunderbar ist der Brfolg 


Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Gebrauch 


von: 

Bergmann's Lilienmilch-Seiſe 

von Bergmann & Co. in Kresden. 

Vorräthig & St. 50 Ez. bei Adolf Leetz, 
Große Auswahl 


Turn- und Radfahrer-Schuhe | 


‚empfiehlt 
die Schuh- u. Stiefel-Fabrik 
H. Penner, 
Altſtädt. Markt 294. 
Für mein Poſamentier-, Kurz⸗ und 
Tapiſſeriewaarengeſchäft ſuche ich eine 


tüchtige Verkäuferin, 
die mit der Branche und allen weib⸗ 
lichen Handarbeiten vollſtändig vertraut 
iſt und polniſch ſprechen kann. 
A. Petersilge, 


Thorn.’ 


Ein tüchtiger 
E Dreher u 
und mehrere tüchtige 


Maſchinenſchloſſer 


finden v. ſofort dauernde Beſchäftigung. 


Glogowski & Sohn, 


Inowrazlaw. 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 


f. 60 Thlr., 1 Keller f. 


4 
1 


50 Thlr. iſt z v. Ww. „. Kobielskn. 
ine Wohnung d. 1. Octob. 4. verm. 
bei R. Bo-kowski, Altit. 378.79. 
erſetzungshalber find Wohnungen v. 
3 Zimmern nebſt Zubehör v ſofort 
od auch v. 1. October zu verm. beim 
Bauunterneym. g. © hütz, Kl. Mocker. 
In meinem neuen Haufe, Brom- 
berger⸗Vorſtadt, Mellinftr, Nr. 103 
it die II. Etage, beſtehend aus 
fünf großen Stuben, Badeſtube, 
Waſſerleitung, Ausguß und reich- 
lichen Nebenräumen für 1000 Mark 
zu vermiethen; mit Pferdeſtällen, 
Futterböden, Wagenremiſe und Bur⸗ 
ſchengelaß für 1200 Mark. (Tele- 
phon im Hauſe. | 
G. Plehwe, 
Maurermſtr. Jacobsſtr. 318 I. 
Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, N 
Bromberger-Vorftadt, Schulſtr. 138. 
n meinem neu erbauten Daüſe, 


Bäckerſtraße 229, iſt noch die 
erſte Etage, 4 Zimmer, Entree, Küche 


u. Zubehör, ſowie eine kleine Wohnung, 
2 Stuben u. Küche z. 1 Oetober er. 
zu vermiethen. H. Dietrich. 


Die von Herrn J. Schwerin 


innegehabte Varterrewohnung 
Seglerſtr. 137 iſt vom 1. ©c-| 


tober zu vermieth. Näh. bei 


J. Heil. 

In dem in der ſchönſten Lage 
Thornus am Kriegerdenkmal be⸗ 
legenen, aufs Herrſchaftlichſte ein · 
gerichteten Wohnhanſe find nun⸗ 
mehr in der erſten und zweiten 
Etage belegene Wohnungen von 
4-10 Zimmern und Zubehör v. 1. Oc⸗ 
tober cc. ab zu vermiethen. Beſichtigung 
auf vorherige Anmeldung. Dies auch 
für die verjchirdenen Anfragen 


zur Nachricht. | 

ah De Sand. 

Die 3. Etage iſt p. 1. Oet z verm. 
Georg Voss, Baderſtr. 


— — 


70 


i Ein Bohrung, 4-5 Zim, Entree u. 


7 
‘ 


Druck und Verla, der Ralbsbuchdruckerei von Ernſt Lambed. Thorn. 


Mark. 


rationszim geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast. 


Künstliche Zähne!) 


Einzelne Zähne und ganze Gebisse setze 
sehmerzlos ein — Hohle Zähne, 
selbst schmerzende fülle (plombire) nach den | 
neuesten Erfahrungen mit Gold, Amalgam. 
s w. dauerhaft, billig und ganz 
ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Sreiteſtraße 53. 
Mittwoch, 8. Juli er., 


Nachmittags 3 Uhr 


Miſſiousfeſt 


in der neuſt. evang. Kirche, 
Feſtprediger: Herr Miſſions-Inſpetor 

Kausch aus Berlin. 
Nachmittags 3½ Uhr: 


2 Nachfeier 2 


im Garten des | 


Wiener Café in Mocker. 


ur 2 Tage Sur | 
große Menagerie 


| 
J. Falk, Beſitzer. 


Schülern und Schülerinnen ertheilt 

—Ferieuſtunden. SE 
Ch. Rutkowsk i, gepr. Lehrerin, 

Bromb. Vorſt s Thalſtr. 1 54, . iR 
Taſchen- Fahrplan. 


RER 
Fahrp. v. I. 6. 91. 


Mädchen zu T 


Der nächſte Curſus für doppelte 


7.05 12.07 7.21 


joxandrowo8.34| 14 9.50 
= . ER . 


imsee“ 5311 416.1701020 
8 0610.15 7.9710.46 
„ \insterburg + 6.44 11.47 5.34010. 26 

— 

*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


K Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186 Seglerſtr. 107. 


Tüchtige Nockſchueider 
fugt Carl Mallon. 


ä ——— 


billig und gut zu haben wohnt, beſtel f 
b „beſtehend aus einem Salon, ſechs 

Teglerſtr. 140, 2 Trp n. h. Zimmern und Zubehör, ſowie großer 
r 


2 herrſchl. Wohnungen Veranda und Garten iſt vom 1. Det. c 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, zu vermiethen bei W. Pastor. 


f f Brombergerſtraße 354. 
Wc * 80 1 Die ain on Gaupan Wichurra 
eee! pp: 2 zu Bromberger⸗Vorſtadt innege⸗ 
ohnung, 3 Zimmer u. Zubehör habte 
I 430 M. Büdermftr. Lewinschn. ſowie großem Pferdeſtall und Wagen. 


2. Etage, iremife für 600 Mark vermiethet 


event. von ſofort. H. Mitz, 
Gerberſtr. 257 b, bisher von Herrn 


3 Ber un bewohnt, iſt ver⸗ 
ſetzungshalber vom 1. October zu verm. r R } 

2 Küche und Zubehör, Culmerſtraße 
Burczykowski. Nr. 336, II. Zt. vom 1. Ottober zu 


I Vichrere vermiethen. Nitz. | 
2. ohnun gen Die 3. Etage, 


} bisher von Herrn Zahlmeiſter Rahn 
ſind zu vermiethen. 


bewohnt, iſt vom 1. October zu ver⸗ 
Seglerſtraße 107. 


miethen. | 

J. Dinter, Schillerſtr. 412. 
ie bisher vom General Herrn von 
Redern innegehabte Wohnung iſt 


Räckerſtt. 287 it die zweite Etage 
von ſofort od. 1. October zu vermiethen. 


Gust. Prowe. Ein großer Laden 


oppernlcusſtr. 243 iſt die Parterre⸗ nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 
3 Ri Werkele, Mr jedem eignend, zu vermieth. Wald: u. Ulanen: 
Geſchäft ſich eignend, zu verm. Zu erfr. ſtraßen Ede. Skowronek. 
eine Treppe. L. Schmidt. ern Willens mein Grunditüd, 
2 Häufer nebſt Garten) zu verk. 
J. Modniewskl. Fiſcherſtr. 128. 


Erſte Etage, 
4 Zimmer, Küche, Waſſerleſtung nebſt 
ſonſt. Zubehör v. 1. October zu verm. 
e G. Scheda. 
Altſtädt. Markt 47 


4 24 Culme⸗ſtraße 336 1 Tr. 
ine Wohnun J, 4 Zimmer, helle 


Zubeh. u. Stall. z verm. Bromb.⸗ 
Vorſtadt, I. Linie 9b bei J. Liedtke. 
romberger = Vorftadt, Schulſtraße 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche ꝛc. vom 1. October cr. zu verm. 
5 Zimmer, 2 En⸗ 
3. Etage, 3 50 Mädchen⸗ 
ftube, Küche mit Waſſerleitung u Zubeh. 
vom 1. October zu vermiethen. 
Julius Buchmann, 
Brückenſtr. Nr. 10. a 
Ein gut möbl. Zimmer 
von ſogleich zu vermiethen. ' 
Culmerſtraße 334. 
errſchaftl. Wohn. zu verm. Bromb.⸗ 
Vorſt, Schulſtr. 124. J Netz. 


Eine Wohnung, 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör iſt von 
ſofort reſp. 1. October zu vermiethen. 
. eglerſte 148. 
1 Etage, Balcon, 5 Zim. nebſt Zubeh., 
3. Etage, 5 Zim. m. Zubeh. Gerſten⸗ 
ſtraße 320 zu verraieth. Zu erfragen 
f Gerechteſtraſſe 99. 


1 


vermiethen. Näheres zu erfahren bei 

Adolph Leet. 
Zim, C ü. Zub. v. 1. Oct z verm. 
Gartn. H utze, Philoſophenweg 151. 
Ein Wohn., 3 Stub. u. Zub. v. ſof. 


od. 1. October cr. zu verm. | 
Blrombergerſtr. 72. E. Wegner. 
5 9 — 
Möbl. Zimmer 
ſofort zu haben nebſi Burſchengelaß 
vis-à-vis Pferdeſtall. 
Brückenſtraſte 19. 
Paulinerbrückſtraße 3869 
iſt eine in der 3. Etage geleg. Wohn., 
beſteh. aus 4 Zimmern, Alkoven nebſt 
Zubehör u. Waſſerleitung p. 1. October 
zu verm. A. Schwartz. 


Gewerbeſchule für | 
horn. 


S nstornurg + E 1.23|3 Wifleufchaft beginnt | 
g]in Thorn vongtrau Mit, 50 Montag, 3. Auguſt 1891. 


Anmeldungen nehmen entgegen ! 


Log 9 i8 — Eero Wohnung, worin jest _ 


Herr Staats⸗Anwalt Buchholz! 


| 
| 
| 
) 


Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör 1 


5 8. v ſof. reſp. 1. Oct. zu verm.| 


iſt die I. Etage per 1. October er zu 


— 


Allen denjenigen unſerer Mitbürger, 


welche durch Gewährung von Frei⸗ 


quartieren ꝛc. und in der gaſtlichen Auf⸗ 
nahme, der hier zum Kreisturntage 
erſchienenen Turner unterſtützt haben, 
ſagen wir, zugleich im Namen der aus⸗ 
wärtigen Turner, unſern beſten Dank. 
Der Turnverein. 
e ee eee 
Victoria - Garten. 
Mittwoch, 8. Juli 1891. 
Novität! Novität! 
Der Soldatenfreund. 
Luſtſpiel in 4 Acten 
von G. v. Moſer und O. Girndt. 
O. Pötter, Türaterdirector. 


Schützenhaus. 
Dienſtag, den 7. Mittwoch, den 8. 
u. Donnerſtag, den 9. Juli cr.: 


Agt. humor. Soirecn 


von 


Albert Semada's 


Leipziger Sänger 

Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind bei den 

Herren Hen«zynski u. Duszynski 

zu haben. 

WU. Näheres die Tageszettel.. TUng 
Kouſmanniſcher- Verein. 

Sonntag, den 12. Juli 1891: 


Dampferfahrt 


nach Gurske 


Buchführung u. kaufmänniſche für die Mitglieder u. deren Angehörige. 


Abfahrt präc, 2 Uhr Nachm. 
Der Vorstand. 


Hand verfer- Verein. 
Sonntag, den 12. Juli 1891: 


Fahrt nach Ottlotſchin. 


——— 


Schützenbrüderschatt. 


8 2% N 
Künigsſchießen 
5., 16., 17. Juli er. 


findet am 
ſtatt. Daſſelbe beginnt am erſten Tage 
Nachmittags 3 Uhr. 


nun allen drei Tagen ug 


CON CEMT 
im Schützen⸗ Garten. 


Anfang Abends 8 Uhr. 
Nichtmitglieder haben nur zu den 
Concerten am 15. u. 16. Juli gegen 
Eintrittögeld von 30 Pfg. pro 
Perſon und Tag 3 
BEE  Sinder zahlen 10 Pig. 
Das Probeſchießſen findet am 
9. u. 10. Juli, Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr ſtatt. 
Der Vorstand. 


Preiwill. Feuerwehr. 
Podgorz. 


° Sonutag, 12. d. M. 
Große 


Sommerleft 


in Schlüſſelmühle, 


beſtehend aus 


CONCERT, 

ausgeführt von der Capelle des nf. 

Negts. von Borcke unter perſönlicher 

Leitung ihres Dirig. Hrn. Müller, 
ſowie 


Preiskegelſchieben, 


3 3 7 2 

reisſchießen, 2 

Gr. rillant. Feuerwerk 
rackel- Polonaise 


mit darauf folgendem 

anz. 

Dampferverbindung. 
Aufang 4 Uhr. Eutree 30 Pf. 
Der Vorstand. 
Ein großer Laden 

Culmerſtraße 305, zu vermiethen. 
A. Preuss. 


— 


